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soll; der Auftrag des Domkapitels ınem Vor- eines Achtzigjährigen über die tli-
hang gleichen. Sie wird aber ım Buch nich!  n weiıter De- chen Betens estan« kein Bedarf” chter).
handelt. dieser Vorgabe entzundete sich Miıt der und jJ1efe eines überragendeneın onflikt zwischen den Auftraggebern und dem Kenners der Geschichte der Liturgie Jungmannuünstler, da dieser 'ormale Lösungen al  €e, das
O]  pite! aber theologische Programme verwirk- nach ıner Besinnung uüber ‚ebets-Ideale
icht sehen WO)| Solche Probleme stellen siıch De1 der Kirche den andel e1in, welchen das Gebetsle-
kirchlichen Aufträgen ben Laufe der fast wel usende innerhalb
Linz Beate Gschwendtner-Leitner der Kirche hat. Besondere Wendepunkte

stellen sicher des klösterliche Gebet des frühen Mıt-
telalters, die einflußreichen wegungen Von Anıiane
und uny dar. Finen weiteren mschwung brachte
die marianische Welle nmn den Beginn des 11

SPIRITUALITAT hunderts, die Gebetsformen der ‚go!  z der Ein-
bruch neuzeitlichen Denkens, welcher aufgefangen
wurde durch die arocke römmigkeit. Mit ınem

Nur Gott kann Ruß- kritischen Rückblick und einem Aufruf ZUu) Neube-
retten. erder, Freiburg 1992 138). Brosch. sınnung schlief{t der Bogen der uckschau. Der krıiti-

19,80. sche Apparat des Bandes verrat die imMmense Bele-
Die Perestrojka muit ihren grundlegenden Anderun- senheit und enntnis der turgiegeschichte des
gen politischer insich!| ermöglichte es  PsS der uto- UtOrs. Eın knappes Register verhüilft raschen
rın, ihrer aufgezwungenen Emigration wieder
ihre eiımat ußland zurückzukehren. Über ihre Er-

UOrlentierung.
„Aus der Besinnung auf cdie vA} feiernden rundge-lebnisse VvVon 1989 bis 1991 bietet s1e Tagebuchauf-

zeichnungen dem Leser des westlichen ‚uropa Fin- halte wurde die A  'gıe erneuert. unmehr scheint
blicke die gesellsı ichen und religlösen die Zeıt gekommen, wieder den ersten Phasen Aa1nı-

eränderungen, die sich seit dem politischen Um- zuknüpfen. ebet und ‚  'gıe urfen nicht entarten
ZU ıner Selbstfeier der jeweliligen Gemeinde e-bruch vollziehen. Es sind erschütternde Zeugnisse hungsweise ZUuU einer arstellung dessen, eiıneeiınes weitreichenden und tiefgehenden religiösen

ufbruchs, aber auch ıner gewissen Intoleranz, die konkrete Einzelgemeinde glaubt” P Um
sich mangelnder Bereitschaft ZUML Verzeihen und über die Größe, eıte und TiefeenBetens
Zum Ertragen offenbaren. Immer aber schimmert einen wichtigen Einblick bekommen, gerade
diesen Berichten das zuversichtliche Vertrauen ıner ‚her individualistisch gepragten Zeit und

römmigkeit, dazu bietet dieser Band ınen unvVer-durch, daß lein die Gott
dem wirtschaftlichen und gesellschaftli«  ichen 'haos Linz

zichtbaren itrag.
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Linz Josef Hörmandinger
HELLENB|BERNARDIN, Aufstiegz in dieJUNGMANN JOSEF ANDREAS, Christliches Be- Weıte. tufen des Glaubens. erder, Freiburg 199  Nfen ım Wandel und Bestand. Herder, Freiburg 199  — Geb. DM 26,—.Ppb. DM 24.,80.

ellenberger ist bekannt jemand, der verständ-Das Jahrhundert mut S  L jene Zeıt- lich und anregend chreiben versteht. Das vorlie-epoche gelten, welcher sich der tholischen
Kirche eine entscheidende Rückbesinnung und gende Buch Predigten, die V£f. 1990 VO)]

glel eiıne zukunftsorientierte Erneuerung des Ustermontag bis Ende August gehalten hat und die
diese Veröffentlichung NuXx geringfügig überar-gischen Lebens vollzogen hat. Zu den Großen, die beitet wurden. Die Predigten beschäftigen sich mıitBedeutsames ZUrTr eIiorm des Fejierns und Betens der den Entwicklungsstufen des Glaubens. Sie gehenKirche beigetragen haben, neben anderen

Jungmann (1889-1975) Sein umfassendes Werk über VC@ jeweiligen Sonntagsevangelium und Wel-

die Feier der Eucharistie „Missarum Sollemnia”, den sich dann iner der sieben Lebensphasen Z die
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der ale nBeten Die Religionspädagogik hat sich den
und estand”, eine chte des Betens TenNn intensiv muit diesen achstumsstufen

und grundlegendeeu! die Entfaltungder Kirche V ihren Anfängen bis erauf die Ge-
des Glaubens und die verschiedenen hweisenWiMıt Recht  L dieser Band eine leuauf-

lage, denn „diese Darstellung ist VOT zwel Jahrzehn- des laubens erkannt. Schellenberger hat die Litera-
ten kaum worden, wohl weil die angeführt, VonNn der sich leiten liefß; vermeidet
tumstände Ende der sechziger und Anfang der seinen Darlegungen jedoch eoretische Auseıin-

anderse!  gen. Worum geht, SO!] ıner allge-siebziger Jahre ungunstig WAaren: esell-
schaftliche Umbrücheensich heftig und auts- meın verständlichen Sprache dargelegt werden.
tark an, Theologie und Liturgie gaben sich politisch; Der Zusamme!  S, der zwischen den Evangelien-die alles andere revolutionären Erwäagungen texten und der dann besprochenenNSp!her-

Spiritualität 

sollte - so der Auftrag des Domkapitels - einem Vor­
hang gleichen. Sie wird aber im Buch nicht weiter be­
handelt. An dieser Vorgabe entzündete sich nämlich 
ein Konflikt zwischen den Auftraggebern und dem 
Künstler, da dieser an formale Lösungen dachte, das 
I?0mkapitel aber theologische Programme verwirk­
hcht sehen wollte. Solche Probleme stellen sich bei 
kirchlichen Aufträgen häufig. 
Linz Beate Gschwendtner-Leitner 
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• GORITSCHEWATATJANA,NurGottkannRuß­
land retten. Herder, Freiburg 1992. (138). Brosch. DM 
19,80. 
Die Perestrojka mit ihren grundlegenden Änderun­
gen in politischer Hinsicht ermöglichte es der Auto­
rin, aus ihrer aufgezwungenen Emigration wieder in 
ihre Heimat Rußland zuriickzukehren. Über ihre Er­
lebnisse von 1989 bis 1991 bietet sie in Tagebuchauf­
zeichnungen dem Leser des westlichen Europa Ein­
blicke in die gesellschaftlichen und religiösen 
Veränderungen, die sich seit dem politischen Um­
b~ch vo~~hen. Es sind erschütternde Zeugnisse 
emes weitreichenden und tiefgehenden religiösen 
Aufbruchs, aber auch einer gewissen Intoleranz, die 
sich in mangelnder Bereitschaft zum Verzeihen und 
zum Ertragen offenbaren. Immer aber schimmert in 
diesen Berichten das zuversichtliche Vertrauen 
durch, daß allein die Hinkehr zu Gott Rußland aus 
dem wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Chaos 
zu retten vermag. 
Linz Josef Hörmandinger 

• JUNGMANN JOSEF ANDREAS, Christliches Be­
ten im Wandel und Bestand. Herder, Freiburg 1991. 
(200). ppb. DM 24,80. 

Das 20. Jahrhundert kann mit Recht als jene Zeit­
epoche gelten, in welcher sich in der katholischen 
Kirche eine entscheidende Rückbesinnung und zu­
gleich eine zukunftsorientierte Erneuerung des litur­
gischen Lebens vollzogen hat. Zu den Großen, die 
Bedeutsames zur Reform des Feierns und Betens der 
Kirche beigetragen haben, zählt neben anderen J. A. 
Jungmann (1889-1975). Sein umfassendes Werk über 
die Feier der Eucharistie "Missarum Sollemnia", 
1948 erstmals erschienen, trug wesentlich dazu bei, 
daß das 11. Vaticanum zu einer grundlegenden litur­
~chen Erneuerung finden konnte (J. B. Meyer). We­
ruge Jahre nach diesem Konzil 1969, erschien von 
Iungmann der schmale Band "Christliches Beten im 
Wandel und Bestand", eine Geschichte des Betens 
der Kirche von ihren Anfängen bis herauf in die Ge­
genwart. Mit Recht erfährt dieser Band eine Neuauf­
lage, denn "diese Darstellung ist vor zwei Jahrzehn­
ten kaum beachtet worden, wohl deshalb, weil die 
Zeitumstände Ende der sechziger und Anfang der 
siebziger Jahre denkbar ungiinstig waren: Gesell­
schaftliche Umbrüche bahnten sich heftig und lauts­
tark an, Theologie und Liturgie gaben sich politisch; 
für die alles andere als revolutionären Erwägungen 
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eines Achtzigjährigen über die Geschichte christli­
chen Betens bestand kein Bedarf" (K. Richter). 

Mit der Sichtweise und Tiefe eines überragenden 
Kenne:-, der Geschichte der Liturgie führt Jungmann 
nach emer kurzen Besinnung über Gebets-Ideale in 
der Kirche in den Wandel ein, welchen das Gebetsle­
ben im Laufe der fast zwei Jahrtausende innerhalb 
der Kirche erfahren hat. Besondere Wendepunkte 
stellen sicher des klösterliche Gebet des frühen Mit­
telalters, die einflußreichen Bewegungen von Aniane 
und Cluny dar. Einen weiteren Umschwung brachte 
die marianische Welle um den Beginn des 11. Jahr­
hunderts, die Gebetsformen der Hochgotik, der Ein­
bruch neuzeitlichen Denkens, welcher aufgefangen 
wurde durch die barocke Frömmigkeit. Mit einem 
kritischen Rückblick und einem Aufruf zur Neube­
sinnung schließt der Bogen der Rückschau. Der kriti­
sche Apparat des Bandes verrät die immense Bele­
senheit und Kenntnis der Liturgiegeschichte des 
Autors. Ein knappes Register verhilft zur raschen 
Orientierung. 

"Aus der Besinnung auf die zu feiernden Grundge­
halte wurde die Liturgie erneuert. Nunmehr scheint 
die Zeit gekommen, wieder an den ersten Phasen an­
zuknüpfen. Gebet und Liturgie dürfen nicht entarten 
zu einer Selbstfeier der jeweiligen Gemeinde bezie­
hungsweise zu einer Darstellung dessen, was eine 
konkrete Einzelgemeinde glaubt" (H. J. Spital). Um 
über die Größe, Weite und Tiefe kirchlichen Betens 
einen wichtigen Einblick zu bekommen, gerade in 
einer eher individualistisch geprägten Zeit und 
Frömmigkeit, dazu bietet dieser Band einen unver­
zichtbaren Beitrag. 
Linz Joset Hörmandinger 

• ~HELLENBERGER BERNARDIN, Aufstieg in die 
WeIte. Stufen des Glaubens. Herder, Freiburg 1992. 
(192). Geb. DM 26,-. 

Schellenberger ist bekannt als jemand, der verständ­
lich und anregend zu schreiben versteht. Das vorlie­
gende Buch beinhaltet 17 Predigten, die Vf. 1990 vom 
Ostermontag bis Ende August gehalten hat und die 
fili; diese Veröffe~tlichung nur geringfügig überar­
beitet wurden. Die Predigten beschäftigen sich mit 
den Entwicklungsstufen des Glaubens. Sie gehen 
vom jeweiligen Sonntagsevangelium aus und wen­
den sich dann einer der sieben Lebensphasen zu, die 
der Mensch im Laufe seiner Entwicklung durchlebt 
(Kleinkindalter, Vorschulalter, mittlere Kindheit, Ju­
gend, junges Erwachsenenalter, mittleres Erwachse­
nenalter, Alter). 
Die Religionspädagogik hat sich in den letzten Iah­
ren intensiv mit diesen Wachstumsstufen beschäftigt 
und ihre grundlegende Bedeutung für die Entfaltung 
des Glaubens und für die verschiedenen Sehweisen 
des Glaubens erkannt. Schellenberger hat die litera­
tur angeführt, von der er sich leiten ließ; er vermeidet 
in seinen Darlegungen jedoch theoretische Ausein­
andersetzungen. Worum es geht, sollte in einer allge­
mein verständlichen Sprache dargelegt werden. 
Der Zusammenhang, der zwischen den Evangelien­
texten und der dann besprochenen Lebensphase her-
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gestellt wird wird Z V  W  Var G-  an CIZWUNSECN, erg]! sıch eraı die Kurze der einzelnen Betrachtungen muıit
‚ber auch S  n ganz VC Der darf mıiıt ihren pragnanten Anweisungen Il Alltag
- “CI105€1 Darlegung rechnen, die mut der Theo- sierbarer christlicher Askese und römmigkeit
I1le ISt diese aber kaum benennt Was chen diese Exerzitienvorträge auch en tägliche
gesagt wird kommt jedoch 11em spirituellen geistliche Lesung brauchbar und we!
und bejahenden Grund und macht ‚usammenhänge AnNz Örmandinger
Linz
ichtbar, dieSallgemein bekannt sind

Josef Janda
OSTER R/ ANDRIESS)

Sein ordnen en den Exerzitien des
ARLO Der unerhörte rophei

Geb DM 30
‚gnatius VC  Nn Loyola erder, Freiburg 1991 245)

DM 26
Von Samuel Jesus erder, Freiburg 1991

Die Geistlichen UÜbungen des Jgnatius [l LoyolaProphet Samuel wurde 1Ner Zeıt des relig1ö- haben nachviıere]ahrhunderten nich| vVon ih-
sen jedergangs 11 olke Israel berufen wurde Ter ‚pirituellen und eingebüßt Die
die Aufgabe gestellt das ‚Ottesvo)| wieder unter einfachenenverborgene geistliche rfah-
Gott Jahwe zuzuführen, eEs aber auch Zu CINUSECN und und Theologie 1st Rahner noch

dem Gottvertrauen heraus ‚benskr: G-  — völlig eingeholt sondern hat noch großevermı| Zukı Wer die erzitien ennenlernen muß
Ringen {} das Gottesvolk wurde Samuel S1IE selber machen Wer S1Ie geben bzw begleiten

Prototyp esus, den gottgesandten wahren Pro- mud{fß 51 gründlich studieren, f& muß mut dem
pheten, der uch schier vergeblie S@111 Volk g- Weg der geistlichen ungen und uch muıt dem Er-
TUuNngs! hat. fahrungshintergrund des heutigen enschen VeTr-

'autdiesen biblischen Betrachtungen schlägt der Erzbi-
schof von Mailand 1LIIuNeEeT wieder die Brücke Vom

Das vorliegende Buch Jangjähriger T!  g
des alttestamen!  en Propheten Z  ] Je- der Begleitung Von erzitien und der ulung

von erzitienbegleitern entstanden, vortreffweıteren auch ZUIN ‚poste! Paulus, beruch das Verständnis und die Praxis ‚anı-Von Hanna 71 Marla, der er Jesu Bezwingend scher erzitien ] bietet Orientierungenwirkt 6S, den Horer der Exerzitien ıne
der Zusammenhänge V( Alten Zum Neuen Bund Sinne des Exerzitienbuches und arbeitet die einzel-

„geistliche UÜbungen und geistliche Begleitung
eröffnet wird W UÜberhöhung und Erfüllung
durch den Neuen Bunts 1LLIUNMer wieder Licht NenNn Exerzitienphasen und darin besonders die S0OBe-
auf die Geschehnisse und ersönlichkeiten des Alten nannten Strukturbetrachtungen (vom Christ!

über die Vel Banner, über die drei enschengrup-Bundes fällt Der Hörer wird aber diesen Betrach-
pCI, über die TrTel Arten der MU| durch Breitentungen stets persönlich angerufen und troffen,

denn vollzieht sıch ‚benso das Schicksal des Raum nehmen auch die Überlegungen Z.Uu)]

Gotteswortes (Entscheidungsfindung) und die egeln geistli-
chen Unterscheidung den erzitien Die oftDie Eindringlichkeit und Schlichtheit der Sprache karge Sprache des Exerzitienbuches wird durch alı-zeichnen ‚onderen die uücher des Verfassers thropologische DZw psycholo (Z EriksonaQus

Linz Josef Hörmandinger macht
orlentiert) und biblische Zugänge verständlich g-

Das Buch 1St allen, die andere geistlich begleiten,
JENCN, die erzıilen geben und denen, die @1-JUNGCLAUSSEN Schritte ı die ı

NeETI Welt. Geistliche ungen Herder, Freiburg gENE der Exerzitien besser verstehen wol-
199  p (268). Geb. 32,-. len, sehr Z empfehlen

Abt des nediktinerklostersch1st Linz nfreı Scheuer
sSe1It langem bekannt durch gehaltvollen Exerz1-
uen, Meditationskurse der auch Aus
dieser Tätigkeit sind rel1! zahlreiche ücher MEDARD (Hgerwachsen, Bücher Von bedeutendem ‚pirituellen
Gehalt

Du rs mich HINauUSs INS Weıte er, üÜrzburg
1991 (456) Geb [DM —/S 452

ungclaussen ist mıt der christlichen Mystik „Freundesga| Georg Mühlenbrock”, Ste!]
e schöpft den großen eistern tlicher As- nte) dieses Sammelbandes, der CIHC-kese, hat sich aber auch Intens1ıv muıt der ‚piritua- Nes Exemplar Gattung Nı wird 1n G  P
htät und Mystik anderer Religionen befaßt allem direkt über die zl ehrende Person geschrieben, und
auch mMit dem Buddhismus, in elchen seıin dennoch entsteht der indruck diese Person mut
geistlicher Freund Lassalle, einge! hatte ‚Pn  al und mut ihrer ganNZEN ens!  |=

keit hinter vielen dieser Beiträge ste!fließen SE1INeE hiıer vorliegenden Meditationen
über extie aus den Evangelien, aulusbriefen, Georg ühlenbro: W Von Rektor des
aber auch Q us eıistern tlicher Mystik LIIYNEeT Pontificium Collegium Germanicum et ‚ungarıcum,
auch methı Hinweise erprobter aszetischer aber aus Biographie 17 OFrWO!] geht hervor,
Formen von 087 verschiedensten Funktionen
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gestellt wird, wird zwar nicht erzwungen, ergibt sich 
aber auch nicht ganz von selbst. Der Leser darf mit 
einer seriösen Darlegung rechnen, die mit der Theo­
rie zwar vertraut ist, diese aber kaum benennt. Was 
gesagt wird, kommt jedoch aus einem spirituellen 
und bejahenden Grund und macht Zusammenhänge 
sichtbar, die nicht allgemein bekannt sind. 
Linz lose! landa 

• MARTINI CARLO MARIA, Der unerhörte Prophet. 
Von Samuel zu Jesus. Herder, Freiburg 1991. (152). 
Geb. DM 26,-. 
Der Prophet Samuel wurde in einer Zeit des religiö­
sen Niedergangs im Volke Israel berufen. Ihm wurde 
die Aufgabe gestellt, das Gottesvolk wieder seinem 
Gott Jahwe zuzuführen, es aber auch zu einigen und 
ihm aus dem Gottvertrauen heraus neue Lebenskraft 
zu vermitteln. 

In seinem Ringen um das Gottesvolk wurde Samuel 
Prototyp für Jesus, den gottgesandten wahren Pro­
pheten, der auch schier vergeblich um sein Volk ge­
rungen hat. 

ln diesen biblischen Betrachtungen schlägt der Erzbi­
schof von Mailand immer wieder die Briicke vom 
Schicksal des alttestamentlichen Propheten hin zu Je­
sus, im weiteren auch zum Apostel Paulus, aber auch 
von Hanna zu Maria, der Mutter Jesu. Bezwingend 
wirkt es, wie für den Hörer der Exerzitien eine Schau 
der Zusammenhänge v~m Alten zum Neuen Bund 
eröffnet wird, wie in Uberhöhung und Erfüllung 
durch den Neuen Bund immer wieder neues Licht 
auf die Geschehnisse und Persönlichkeiten des Alten 
Bundes fällt. Der Hörer wird aber in diesen Betrach­
tungen stets persönlich angerufen und betroffen, 
denn in ihm vollzieht sich ebenso das Schicksal des 
Gotteswortes. 
Die Eindringlichkeit und Schlichtheit der Sprache 
zeichnen im besonderen die Bücher des Verfassers 
aus. 
Linz lose! HÖTmandinger 

• JUNGCLAUSSEN EMMANUEL, Schritte in die in­
nere Welt. Geistliche Übungen. Herder, Freiburg 
1991. (268). Geb. DM 32,-. 

Der Abt des Benediktinerklosters Niederaltaich ist 
seit langem bekannt durch seine gehaltvollen Exerzi­
tien, Meditationskurse oder auch Einkehrtage. Aus 
dieser seiner Tätigkeit sind bereits zahlreiche Bücher 
erwachsen, Bücher von bedeutendem spirituellen 
Gehalt. 

Jungclaussen ist vertraut mit der christlichen Mystik, 
er schöpft aus den großen Meistern christlicher As­
kese, er hat sich aber auch intensiv mit der Spiritua­
lität und Mystik anderer Religionen befaßt, vor allem 
auch mit dem Zen-Buddhismus, in welchen ihn sein 
geistlicher Freund, P. Lassalle, eingeführt hatte. 

So fließen in seine hier vorliegenden Meditationen 
über Texte aus den Evangelien, aus Paulusbriefen, 
aber auch aus Meistern christlicher Mystik immer 
auch methodische Hinweise erprobter aszetischer 
Formen ein. 
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Gerade die Kürze der einzelnen Betrachtungen mit 
ihren prägnanten Anweisungen zu im Alltag reali­
sierbarer christlicher Askese und Frömmigkeit ma­
chen diese Exerzitienvorträge auch für eine tägliche 
geistliche Lesung brauchbar und wertvoll. 
Linz loset Hörmandinger 

• KÖSTER PETER/ ANDRIESSEN HERMANN, 
Sein Leben ordnen. Anleitung zu den Exerzitien des 
Ignatius von Loyola. Herder, Freiburg 1991. (245). 
Geb. DM 39,-. 

Die Geistlichen Übungen des Ignatius von Loyola 
haben nach viereinhalb Jahrhunderten nichts von ih­
rer spirituellen Kraft und Dynamik eingebüßt. Die 
unter einfachen Worten verborgene geistlich~ Erfah­
rung und Theologie ist - so Karl Rahner - noch gar 
nicht völlig eingeholt, sondern hat noch eine große 
Zukunft. Wer die Exerzitien kennenlernen will, muß 
sie selber machen. Wer sie geben bzw. begleiten will, 
muß sie griindlich s~dieren, d. h. er muß mit dem 
Weg der geistlichen Ubungen und auch mit dem Er­
fahningshintergrund des heutigen Menschen ver­
traut sein. 
Das vorliegende Buch, aus langjähriger Erfahrung in 
der Begleitung von Exerzitien und aus der Schulung 
von Exerzitienbegleitern entstanden, führt vortreff­
lich in das Verständnis und in die Praxis ignatiani­
scher Exer~tien ein. Es bietet Orientierungen für 
"geistliche Ubungen" und geistliche Begleitung im 
Sinne des Exerzitienbuches und arbeitet die einzel­
nen Exerzitienphasen und darin besonders die soge­
nannten Strukturbetrachtungen (vom Ruf Christi, 
über die zwei Banner, über die drei Menschengrup­
pen, über die drei Arten der Demut) durch. Breiten 
Raum nehmen auch die Überlegungen zur Wahl 
(Entscheidungsfindung) und die Regeln zur geistli­
chen Unterscheidung in den Exerzitien ein. Die oft 
karge Sprache des Exerzitienbuches wird durch an­
thropologische bzw. psychologische (z. T. an Erikson 
orientiert) und biblische Zugänge verständlich ge­
macht. 
Das Buch ist allen, die andere geistlich begleiten, 
jenen, die Exerzitien geben und denen, die ihre ei­
gene Praxis der Exerzitien besser verstehen wol­
len, sehr zu empfehlen. 
Linz Manfred Scheuer 

• HILLENBRAND KARL/KEHL MEDARD (Hg.), 
Du fUhrst mich hinaus ins Weite. Echter, Würzburg 
1991. (456). Geb. DM 58,-/5 452,40. 

"Freundesgabe für Georg Mühlenbrock", steht im 
Untertitel dieses Sammelbandes, der ein ganz eige­
nes Exemplar seiner Gattung ist. Es wird in ihm nicht 
direkt über die zu ehrende Person geschrieben, und 
dennoch entsteht der Eindruck, daß diese Person mit 
ihrer Spiritualität und mit ihrer ganzen Menschlich­
keit hinter vielen dieser Beiträge steht.' 
Georg Mühlenbrock war von 1973-1979 Rektor des 
Pontificium Collegium Germanicum et Hungaricum, 
aber aus seiner Biographie im Vorwort geht hervor, 
daß er von 1950-1987 in verschiedensten Funktionen 


